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nur fooiel Jînedjte ale erforbert roerben, bie notb>
roenbigften ©epäcf» unb ^rooiantfuljren ber Slbtljei»

lungen gu beforgen. SDurdj biefe 2tnftalten roerbet

itjr aüe Unbcqtternlidjfeiten unb §emmniffe, roeldje

ein gatjlreidjer Strofe in biefen 93ertjältmffen oeran»

lafet, oermetben. ©benfo roirb bodj für ben nöttji»

gen 33rooiant unb baë ipferbefutter (roeldjeê oft
mangelt) geforgt fein.

SDen fleinen Strain (aayfiaQta) bürfen bte Strups

pen biê gum Stag beë ©efedjteê bei fidj betjalten.
Sin biefem Stag läfet man eë mit bem übrigen
©erättj in bem Sager, auë roelajem man gum ©e*
fectjte gietjt. ©benfo madjt eë, roenn itjr einen

Stretfgug auf fetnblidjem 33oben ttjut."
©r empftetjlt ferner, grotfdjen bem 5îampfplat^ unb

bem ©idjerungêort beê Stroffeê eine Äette oon
Säufern aufgufteUen. (Orbonnangen, [Relaie.) 3x)xt

^flidjt unb 33eftimmung ift, non bem guten ober

fdjledjten ©rgebnife ber gelbfctjladjt bem oberften

SBagenmeifter [Radjridjt gu bringen unb itjm angu»

geigen, ob er baë ©epäcf bem §eer nadjfütjren ober

baêfelbe gurücfgetjen laffen foü. ©ê ift nottjroenbig,
btefe Seute mit einem geljeimen, nur ibm fennbaren

âetdjen gu oerfetjen, um itjre ©laubroitrbigfeit ton»

ftatiren gu fönnen.
23et getjetmen Unternetjmen unb ©treifgügen mit

bem gangen £eer in feinblidje ^rooingen empfiehlt

Äatfer Seo, nur bie S3acfpferbe, roorauf bie boppel*
ten Sebertafdjen uub ^elte gelaben finb, mttgu=

netjmen.
SDie e if er ne [Ration ift oon Äaifer Seo

nidjt oergeffen; er empftetjlt, bei geljeimen Unter»
netjmen unb ©treifgügen foü jeber Äriegemann
einen 33orrattj oon 20—30 ^Jfunb 3roiebacf unb
anbere leidjt gu fûtjrenbe [Raljrungêmittel mit fidj
netjmen ; jebe SRetterfatjne fou fur graei Stage gou»

rage mit fidj fütjren.
©r empftetjlt ferner: „Seibet niemalê, bafe baê

fleine ©epäcf unb bie Sßacfpferbe felbft grotfdjen
ben [Rotten ber Sibttjetlungen gießen, fonbern forget,
bafe biefelben unter einem bie Orbnung Itebenben

2luffetjer am ©djroeif berfelben nadjfolgen."
SBtr finben batjer audj tjier bie roefentltdjfien

SSorfdjriften für ben Strofe unb bie S3erpftegung in
ben gäüen, roo ber Unterhalt fdjroer ober nur mit
©efatjr aufzubringen ift, enttjalten.

[Radjbem roir bte Sager= unb uTìarfdjorbnung ber

©riedjen, itjren ©idjertjettêbienft in [Rulje unb auf
bem StRarfdj, fowie itjre 93orfdjriftett für ben Strofe

betrachtet tjaben, woüen wir une ben begûglidjen

gelbbtenftoorfdjrtften ber [Römer gumenben.

2>ie menfttjlttrje SttueitSlraft SSon Dr. ©uftao
Säger, Sßrofeffor ber ipijtjftologte unb Slnttjro»
pologie in Stuttgart. SSlit 12 §olgfdjnitten.
uTiündjen, 23erlag oon 5R. Olbenburg. 1878.

AI. 8'. @. 536. Sßreie gr. 8.
SBer im Seben burdj feine ©teüung berufen ift,

Slnbere gu leiten, wirb fortwätjrenb mit ber menfdj»

Itdjen Slrbettëfraft redjnen muffen. uTìetjr ale in
irgenb einem anbern 33eruf ift biefeê bet bem beê

Struppenfütjrere ber gaü. 9tìd)t nur bte prjtjftfdje

Seifiungefätjigfett beê uTìenfdjen, audj bte auf itjn
roirfenben ©emüttjebemegungen oerbienen aüe 2luf=
merffamfeit.

SBir muffen batjer ein 33udj begrüfeen, in roeldjem
ein ©eletjrter oon bebeutenbem [Ruf in populärer,
leidjt oerftänblidjer SBeife bie menfdjlidje Slrbettë»

traft in eingeljenber SBeife betjanbelt.
SDer gewätjlte ©egenftanb wirb in 31 Kapiteln

bargelegt. SBir woüen tjier nidjt baë ^ntjaltêoers
geidjnifi anfûtjren unb begnügen une gu bemerfen,
bafe in ben oerfdjiebenen Slbfdjnitten u. a. audj bie

widjtigften gragen ber 9Rtlitär=§rjgtelne gur àpradje
fommen.

Unfer befonbereê ^Sntereffe beanfprudjen bie Ultj=

fdjnitte, loeldbe bem uTiilitärwefen, ber Äaferne,
bem Sturnen unb ber militärifdjen ©rgtetjung ge»

wibmet finb.
Oft bort matt über baë ïtfcïlttarroefen unb miti»

tärifctje ©inridjtungen ein abfpredjenbeë Urttjeil,
weil bie 23etreffenben ben angeftrebten gmed unb
ben SRufcen nidjt gu erfennen oermögen. — §äu=
figer ale anberêwo madjt ftdj bte polternbe Unrotf«
fenöeit bei une breit. Slue biefem ©rttnbe fönnen
wir une ben SBunfaj nidjt oerfagen, einige ©teüen
auê ber Slrbeit angufùtjren. 23ei 33efpredjung ber

militärifdjen ©qietjuttg fprtdjt fidj ber gelehrte
Serfaffer wie folgt auê:

,,©ê werben eine uTcenge oon 33orfdjriften unb
©epftogentjeiten beim uTcilttär aie unnöttjtge, ja
gerabeju lädjerlidje Sßebanterien unb Quälereien
begeidjnet,-wätjrenb fte metner Slnfidjt nadj
notbroenbigeäöeftanbtbeiteberSReroen»
gpmnafttf ftnb. SDaë SBefen jeber ©tjmnaftif
ift Uebung beë betreffettben Sttjeilê burdj foxtgefefcte

angeftrengte, nur burdj baê gur ©rtjolung abfolut
nöttjige 3Rafe oon [Rutje unterbrodjene Sttjätigfeit.
SBei ber SReroengomnaftif ift nun ber ©entratpunft,
auf beffen Sïuêbilbung eë anfommt, baê ©entrum
beê gangen neroöfen uTîedjaniëmuê, unb baê ift baë

23ewufetfetnëcentrum. ©ë genügt burdjauê
nidjt, bafe oon bem ©olbaten wätjrenb ber Uebungen
gefpannte Slufmerffamfeit unb pünftlidjfte Sluefütj»

rung aüer Uebungëbefetjle oerlangt wirb. SSietmefjr

finb 23orfet)rungen gu treffen, • bafe er audj bann,
wenn er fidj felbft überlaffen ift, niemalê in ©ei»

fteêabroefentjeit gttrücfoerfinfen barf, fonbern feine

îlufmerffamfeit unabläffig in Spannung gu ertjals
ten gegrottngen tft. SDenfen wir une g. 33. ben

SDienft beê ©djiibroadjfteljenê im grieben : nur ba»

burdj, bafe ber Solbat angeroiefen tft, oor aüen
"äRititSrperfonen bie itjneu gebûfjrenben ©tjrenbegeu»

gungen abgugeben, bafe man oon itjm oerlangt, ftdj
gang genau nur fo unb fo oiel ©djritt oon einem

Sßoften feitroartô gu betoegen unb roaê bergteidjen
oieüeidjt factjltdj gang gleichgültige Slnroetfungen
finb, roirb er gegroungen, ben 23lttfpunft feiner Sluf»

merffamfeit tn fteter 33eroegung gu ertjalten, itjn
oon spunft gu SJttnft laufen gu laffen, fidj ber 33e»

roegung feiner ©lieber, ber Haltung feineê Aôrperë,
ber Obfefte, bie in feinem ©etjfelb auftaudjen, ber

©eräufdje, bie an fein Otjr fdjlagen, ftetê beroufet

gu bleiben.
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nur soviel Knechte als erfordert werden, die

nothwendigsten Gepäck- und Proviantfuhren der Abtheilungen

zu besorgen. Durch diese Anstalten werdet

ihr alle Unbequemlichkeiten und Hemmnisse, welche

ein zahlreicher Trotz in diesen Verhältnissen veran-
lafzt, vermeiden. Ebenso wird doch für den nöthigen

Proviant und das Pferdefutter (welches oft
mangelt) gesorgt sein.

Den kleinen Train (aa^aziktt) dürfen die Truppen

bis zum Tag des Gefechtes bei sich behalten.
An diesem Tag läßt man es mit dem übrigen
Geräth in dem Lager, aus welchem man zum
Gefechte zieht. Ebenso macht es, wenn ihr einen

Streifzug auf feindlichem Boden thut."
Er empfiehlt ferner, zwischen dem Kampfplatz und

dem Sicherungsort des Trosses eine Kette von
Läufern aufzustellen. (Ordonnanzen, Relais.) Ihre
Pflicht und Bestimmung ist, von dem guten oder

schlechten Ergebniß der Feldschlacht dem obersten

Wagenmeister Nachricht zu bringen und ihm
anzuzeigen, ob er das Gepäck dem Heer nachführen oder

dasselbe zurückgehen lassen soll. Es ist nothwendig,
diese Leute mit einem geheimen, nur ihm kennbaren

Zeichen zu versehen, um ihre Glaubwürdigkeit kon-

statiren zu können.

Bei geheimen Unternehmen und Streifzügen mit
dem ganzen Heer in feindliche Provinzen empfiehlt

Kaiser Leo, nur die Packpferde, worauf die doppelten

Ledertaschen und Zelte geladen sind,
mitzunehmen.

Die eiserne Ration ist von Kaiser Leo

nicht vergessen; er empfiehlt, bei geheimen

Unternehmen und Streifzügen soll jeder Kriegsmann
einen Vorrath von 20—30 Pfund Zwieback und
andere leicht zu führende Nahrungsmittel mit sich

nehmen; jede Reiterfahne soll für zwei Tage Fou-

rage mit sich führen.
Er empfiehlt ferner: „Leidet niemals, daß das

kleine Gepäck und die Packpferde selbst zwischen

den Rotten der Abtheilungen ziehen, sondern sorget,

daß dieselben unter einem die Ordnung liebenden

Aufseher am Schweif derselben nachfolgen."
Wir finden daher auch hier die wesentlichsten

Vorschriften für den Trotz und die Verpflegung in
den Fällen, wo der Unterhalt schwer oder nur mit
Gefahr aufzubringen ist, enthalten.

Nachdem wir die Lager- und Marschordnung der

Griechen, ihren Sicherheitsdienst in Ruhe und auf
dem Marsch, sowie ihre Vorschriften für den Trotz
betrachtet haben, wollen wir uns den bezüglichen

Felddienstvorschriften der Römer zuwenden.

Die menschliche Arbeitskraft. Von Dr. Gustav

Jäger, Professor der Physiologie und Anthropologie

in Stuttgart. Mit 12 Holzschnitten.
München, Verlag von N. Oldenburg. 1878.

Kl. 8°. S. 536. Preis Fr. 8.
Wer im Leben durch seine Stellung berufen ist,

Andere zu leiten, wird fortwährend mit der menschlichen

Arbeitskraft rechnen müssen. Mehr als in
irgend einem andern Beruf ist dieses bei dem des

Truppenführers der Fall. Nicht nur die physische

Leistungsfähigkeit des Menschen, auch die auf ihn
wirkenden Gemüthsbewegungen verdienen alle
Aufmerksamkeit.

Wir müssen daher ein Buch begrützen, in welchem
ein Gelehrter von bedeutendem Ruf in populärer,
leicht verständlicher Weise die menschliche Arbeitskraft

in eingehender Weise behandelt.
Der gewählte Gegenstand wird in 31 Kapiteln

dargelegt. Wir wollen hier nicht das Jnhaltsver-
zeichniß anführen und begnügen uns zu bemerken,

daß in den verschiedenen Abschnitten u. a. auch die

wichtigsten Fragen der Militär-Hygieine zur Sprache
kommen.

Unser besonderes Interesse beanspruchen die

Abschnitte, welche dem Militärwesen, der Kaserne,
dem Turnen und der militärischen Erziehung
gewidmet sind.

Oft hört man über das Militärwesen und
militärische Einrichtungen ein absprechendes Urtheil,
weil die Betreffenden den angestrebten Zweck und
den Nutzen nicht zu erkennen vermögen. — Häufiger

als anderswo macht sich die polternde Unwissenheit

bei uns breit. Aus diesem Grunde können

wir uns den Wunsch nicht versagen, einige Stellen
aus der Arbeit anzuführen. Bei Besprechung der

militärischen Erziehung spricht sich der gelehrte
Verfasser wie folgt aus:

„Es werden eine Menge von Vorschriften und
Gepflogenheiten beim Militär als unnöthige, ja
geradezu lächerliche Pedanterien und Quälereien
bezeichnet. mührend sie meiner Ansicht nach
nothwendige Bestandtheile der
Nervengymnastik sind. Das Wesen jeder Gymnastik
ist Uebung des betreffenden Theils durch fortgesetzte

angestrengte, nur durch das zur Erholung absolut
nöthige Maß von Ruhe unterbrochene Thätigkeit.
Bei der Neroengymnastik ist nun der Centralpunkt,
aus dessen Ausbildung es ankommt, das Centrum
des ganzen nervösen Mechanismus, und das ist das

Bewußtseinscentrum. Es genügt durchaus
nicht, daß von dem Soldaten während der Uebungen
gespannte Aufmerksamkeit und pünktlichste Ausführung

aller Uebungsbefehle verlangt wird. Vielmehr
sind Vorkehrungen zu treffen, ' daß er auch dann,
wenn er sich selbst überlassen ist, niemals in
Geistesabwesenheit zurückversinken dars, sondern seine

Aufmerksamkeit unablässig in Spannung zu erhalten

gezwungen ist. Denken mir uns z. B. den

Dienst des Schildwachstehens im Frieden: nur
dadurch, datz der Soldat angewiesen ist, vor allen
Militärpersonen die ihnen gebührenden Ehrenbezeugungen

abzugeben, daß man von ihm verlangt, sich

ganz genau nur so und so viel Schritt von einem

Posten seitwärts zu bewegen und was dergleichen
vielleicht sachlich ganz gleichgültige Anweisungen
sind, wird er gezwungen, den Blickpunkt seiner
Aufmerksamkeit in steter Bewegung zu erhalten, ihn
von Punkt zu Punkt laufen zu lassen, sich der

Bewegung seiner Glieder, der Haltung seines Körpers,
der Objekte, die in seinem Sehfeld anftauchen, der

Geräusche, die an sein Ohr schlagen, stets bewußt

zu bleiben.
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©ê tft gang ridjtig, bafe eë für baë ©adjlidje beê

©djilbwadjftetjenê oteüeidjt oöüig gleidjgültig tft,
roie otel 2lbftanb ber SSiann oon feinem Sßoften

netjmen fann, ob er eine jenfeitê ber ©trafee paffi»
renbe SRilitârperfon überftebt unb nidjt faltttirt;
aber con ber gröfeten SBidjtigfeit tft eë nidjt bloê

für üjn ale ©olbaten im ©rnftfaü beê Äriegee,
fonbern audj fpäter bei ber »Berufearbeit, bafe er
nie in gebanfenlofeê TOdjtetljun ober gebanfenlofeê,
medjanifdjeë Strbeiten oerfinft, fonbern bafe er bei

aüem Sttjun ftd) ftetê aüee uub jebeë prâfent tjält,
auf roaê eë bei ber Slrbeit trgenbnrie anïommen
fann. §ieoon bângt nidjt bloê bie Qualität unb
Quantität ber Slrbeit ab, fonbern baë gange Slbun

unb Saffen eineê SRenfdjen überhaupt: ftriftefte
Orbnung, SJünftttcljfeit, [Reinlldjfett, forgfältige
33ead)tung aüer Umftänbe, prompteê, entfdjlofjetteë
§anbeln, flareê ©rfaffen ber Situation ftnb um fo

fidjerer bie grüdjte einer [Reroengrjmnaftif, je djifa»
nöfer — um mtdj biefeê Sluêbrucîê gu bebtenen —
fie ift.

Slüerbinge eineê tft ridjtig ; roenn ber mtUtärtfdje
©rgtetjer fein eingtgeê Slugenmerf auf bte flein*
Udjen 3tebenumftänbe ridjtet, nidjt ftetê audj baê

gange 23erïjalten beê uTianneë im Stuge tjat, roenn

er gu böeroiüiger ©tjifane greift, b. tj- baë gur
©träfe madjt, roaê nur ©rgietjungêmittet fein foü,

roenn er ben SDienft gum intjaltêlofen gormaliêmuë
tjerabbrûcft, ftatt ben ©olbaten aie ein ©efâfe gu

betradjten, baë er mit SSlnix), Äraft, ©elbftoertrauen,
©b> unb ^ftidjtgefûbl, SDtenfteifer, Opferrotuigîeit-,

©emeingeift, SSaterlanbëliebe, furg mit aüen Stu»

genben gu füüen tjat, wenn er burdj Staftlofigfett
unb [Rücrfidjteloflgfeit ben ©olbaten oon fidj ftôfet

unb nur fflaoifctjen ©etjorfam ergrotngt, anftatt iljm
Slntjânglidjfettëgetjorîam unb Sldjtttng abgurtngen,
bann ift ber ©rfotg ein febr unootlftânbiger. Slber

felbft in biefem fdjlimmften gaü tjat bie ^ebanterie
bte eine SBirfung: neroiger, temperamentöfer, gei»

füg regfamer, finneêtuàjtiger unb arbeitefäljiger ift
ber uRann bodj geroorben."

SRidjt roeniger intereffant tft, roaê über bte mt»

Ittärtfdje Haltung, ben ©tedjfdjrttt tt. f. ro. gefagt

roirb.
SDer SRufcen ber burdj ben 2Rilitärbtenft ergtelten

Stbtjärtung in fanitarifd)er 23egietjung roirb lebtjaft
tjeroorgetjoben. SDer SSerfaffer tft ber SlnfidEjt, bafe

btefe Slbtjârtung bte gefttgfett gegen ©ettdjenans

ftecfung roefentlidj oermetjre unb fpridjt fidj nadj

längerer 33egrünbung wie folgt auê :

„3d) roiÜ aie 33eroeiê für bie auêgebetjnt fanitäre
SBirfung ber militärifdjen Slbbärtung bie „Ziffern

einiger anbern iöbtlidjen Äranfbeiten anfütjren.

g. 33. bie ftäuftgfeit beê Stobeë burdj £ifefdjlag
nimmt oon 100 im erften SDtenftjaljr auf 60 im

groeiten unb 16,7 im brttten SDtenftjaljr ab. Stob

burdj Sungenblutung oon 100 auf 61 im

groeiten unb 52 im brüten ^abrgang; ©etjtrn»
e n t g ü n b u n g oon 100 auf 70 unb bann auf 31,5.
33et ©ebtrnfdjlagftufe ftnb bte Ziffern 100,
39, 55; bei Seberfranfrjeiten 100, 70, 70.

SReben biefen pofitioen Slngaben ber ©tatìfitt

oerbtent audj nodj bte Sttjatfadje 33eadjtung, bafe
feine etngige tobt Ita) e Äranftjeit in ber
Stfte oorfommt, bei ber bie SRortali»
tätegiffer mit ber ^ttnatjme beê SDienft»
altere fteigen roürbe. SDie uugünftigften $if.
fern bat bie Sungenfdjroinbfudjt mit 100, 91 unb

83; bann folgen bie §ergfranfbeiten mit 100 auf
77, Seberfranftjeiten mit 100 auf 70.

Rieben roir nun baë gacit, fo erroeiët fidj bie

tnüitätifdje ©rgieljung roäbrenb ber S3ràfenggeit ale
eine ber grofeartigfien ©anirungêmaferegeln unb

gugleid) ale eine ber roidjtigften ©inridjtung für
^ßrobuftion nationalöfonomifdjer SBertfje; benn ba>

ruber wirb fein ^roeifel fein, bafe unter aüen SDin»

gen bte menfdjlidje Slrbeitêfraft baê roettîjoottfte
nationaïôïonomtfdje Objeft tft, ba fie aile anbern

SBertlje erft fdjafft.
33on biefem ©tanbpunft ift nur gu bebauern,

bafe nidjt bie gefammte männlictje 33eoôl»
fer un g ber militärifdjen ©rgieljung unb Slbtjär»
tung unterworfen roirb, unb idj balte bie §erbei=
fûtjrungber abfolut aligero einen SBebrpflidjt
für nodj oiel roidjtiger ale bie SDurdjfùtjrung ber
abfolut aügemeinen ©djulpfïidjt. Unter abfolut
aügemeiner SDtenftpftidjt meine id) nidjt bloê bie

©tngtebung aüer im biêberigen Sinne bienfttaug»
lidjer männlidjer ,3nbtDtbuen. ©ë oerftetjt ftdj

groar oon felbft, bafe man Ärüppel, Äretinen,
23ltnbe, Satjtne unb Staube nidjt etnfteüen unb un=
fere §eereêeinridjtungen nidjt gu einer orttjopäbi»
fetjen Slnftalt erweitern fann, aüetn gwifdjen bem

eotbenten Ärüppel unb ben im gemötjnlidjen Sinne
SDteitfttaugltdjen liegt fetjr oiel SDienfdjernnatertal
mitten inne, unb gwar gerabe ein 2Ratertal, baê
eine ergtebertfdje Sanirung nodj in oiel tjöberem
SLRafee nöttjtg tjatte ale bie SDtenfttauglidjen. Statur»

lidj ginge e§ nidjt an, biefe befeften tßerfonen mit
ben abfolut SDienfttaugltdjen in [Reit) unb ©lieb
gu fteüen, ba bieê bie ©rgieljung nidjt bloê erfdjroe«

ren, fonbern audj beeinträdjttgen roürbe. Sie mufeten

ale eigene Struppenförper gefonbert eitterergirt
unb in befonberer SBeife im SDienft ber Slrmee

nüfclid) gemadjt werben. SSteüetdjt fonnte man für
fte eine fog. Sanbroetjrpräfeng einfübren unb bte

SDriüung ber befeften uTìannfdjaft ben Sanbwetjr»
Offizieren überroeifen.

SSlan fonnte nun freilidj fagen, fooiel liege nidjt
an bem ©anitâtêguftanb beë eingelnen SRenfdjen
unb in ber menfdjlidjen ©efeüfctjaft gäbe eê etne

SRenge Sßläfce, bie audj oon fdjroädjtidjen Sßerfonen

nü&lidj auegefüüt roerben fönnen, eê genüge alfo,
roenn nur ein tjinretdjenb gröfeer 33rudjtbeit burd)
militärifdje ©rgiebung fonftttutionefräftiger unb

arbeitefäljiger gemadjt roerbe. Slüein id) tnödjte
bagegen einen roeitern Umftanb geltenb madjen.

SDie ©rbötjung ber Äonftitutionefraft burd) baë

ÜRilttärwefen tjat nidjt bloê für baê betreffenbe

Snbioibuum feine 23ebeutung, fonbern audj für bie

oon itjm ergeugte SRadjfommenfdjaft. ©ê

tft fdjon tm Äapitel 27 barauf aufmerffam gemadjt
worben, ba^ bie militärifdje Sdjulung beê ïïîanneê
bte für bie Äonftttuttonefraft ber Äinber fo rotdj»
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Es ist ganz richtig, daß es für das Sachliche des

Schildwachstehens vielleicht völlig gleichgültig ist,

wie viel Abstand der Mann von seinem Posten
nehmen kann, ob er eine jenseits der Straße passi-
rende Militärperson übersieht und nicht salntirt;
aber von der größten Wichtigkeit ist es nicht blos

für ihn als Soldaten im Ernstfall des Krieges,
sondern auch später bei der Berufsarbeit, daß er
nie in gedankenloses Nichtsthun oder gedankenloses,

mechanisches Arbeiten versinkt, sondern daß er bei

allem Thun sich stets alles und jedes präsent hält,
auf was es bei der Arbeit irgendwie ankommen

kann. Hievon hängt nicht blos die Qualität und
Quantität der Arbeit ab, sondern das ganze Thun
und Lassen eines Menschen überhaupt: strikteste

Ordnung, Pünktlichkeit, Reinlichkeit, sorgfältige
Beachtung aller Umstünde, promptes, entschlossenes

Handeln, klares Erfassen der Situation stud um so

sicherer die Früchte einer Nervengymnastik, je chika-

nöser — um mich dieses Ausdrucks zu bedienen —
sie ist.

Allerdings eines ist richtig; wenn der militärische
Erzieher sein einziges Augenmerk auf die

kleinlichen Nebenumstände richtet, nicht stets auch das

ganze Verhalten des Mannes im Auge hat, wenn

er zu böswilliger Chikane greift, d. h. das zur
Strafe macht, was nur Erziehungsmittel sein soll,

wenn er den Dienst zum inhaltslosen Formalismus
herabdrückt, statt den Soldaten als ein Gefäß zu

betrachten, das er mit Muth, Kraft, Selbstvertrauen,

Ehr- und Pflichtgefühl, Diensteifer, Opferwilligkeit,
Gemeingeist, Vaterlandsliebe, kurz mit allen

Tugenden zu füllen hat, wenn er durch Taktlosigkeit
und Rücksichtslosigkeit den Soldaten von sich stößt

und nur sklavischen Gehorsam erzwingt, anstatt ihm

Anhänglichkeitsgehorsam und Achtung abzuringen,
dann ist der Erfolg ein sehr unvollständiger. Aber

selbst in diesem schlimmsten Fall hat die Pedanterie
die eine Wirkung: nerviger, temperamentöser, geistig

regsamer, sinnestüchtiger und arbeitsfähiger ist

der Mann doch geworden."
Nicht weniger interessant ist, was über die

militärische Haltung, den Stechschritt u. s. w. gesagt

wird.
Der Nutzen der durch den Militärdienst erzielten

Abhärtung in sanitarischer Beziehung wird lebhaft

hervorgehoben. Der Verfasser ist der Ansicht, daß

diese Abhärtung die Festigkeit gegen Seuchenan-

fteSung wesentlich vermehre und spricht sich nach

längerer Begründung wie folgt aus:
„Ich will als Beweis für die ausgedehnt sanitäre

Wirkung der militärischen Abhärtung die Ziffern
einiger andern tödtlichen Krankheiten anführen.

Z. B. die Häufigkeit des Todes durch Hitzschlag
nimmt von IM im ersten Dienstjahr auf 60 im

zweiten und 16,7 im dritten Dienstjahr ab. Tod

durch Lungenblutung von 100 auf 61 im

zweiten und 52 im dritten Jahrgang; Gehirnen
t z ü n d u n g von 100 auf 70 und dann auf 31,5.

Bei Gehirnschlagfluß sind die Ziffern 100,
39. 55; bei Leberkrankheiten 100, 70, 70.

Neben diesen positiven Angaben der Statistik

verdient auch noch die Thatsache Beachtung, daß
keine einzige tödtliche Krankheit in der
Liste vorkommt, bei der die
Mortalitätsziffer mit der Zu nähme des Dien fiai

ter s steig en würde. Die ungünstigsten Ziffern

hat die Lungenschwindsucht mit 100, 91 und

83; dann folgen die Herzkrankheiten mit 100 ans

77, Leberkrankheiten mit 100 auf 7«.

Ziehen wir nun das Facit, so erweist sich die

militärische Erziehung während der Präsenzzeit als
eine der großartigsten Saniruugsmaßregeln und

zugleich als eine der wichtigsten Einrichtung sür

Produktion nationalökonomischer Werthe; denn da»

rüber wird kein Zweifel sein, daß unter allen Dingen

die menschliche Arbeitskraft das werthvollste
nationalökonomische Objekt ist, da sie alle andern

Werthe erst schafft.

Von diesem Standpunkt ist nur zu bedauern,
daß nicht die gesammte männliche Bevölkerung

der militärischen Erziehung und Abhärtung

unterworfen wird, und ich halte die
Herbeiführung der ab s o lut all g em e inen Wehrpflicht
für noch viel wichtiger als die Durchführung der
absolut allgemeinen Schulpflicht. Unter absolut
allgemeiner Dienstpflicht meine ich nicht blos die

Einziehung aller im bisherigen Sinne diensttauglicher

männlicher Individuen. Es versteht sich

zwar «on selbst, daß man Krüppel, Kretinen,
Blinde, Lahme und Taube nicht einstellen und
unsere Heereseinrichtungen nicht zu einer orthopädischen

Anstalt erweitern kann, allein zwischen dem

evidenten Krüppel und den im gewöhnlichen Sinne
Diensttauglichen liegt sehr viel Menschenmaterial
mitten inne, und zwar gerade ein Material, das
eine erzieherische Sanirung noch in viel höherem

Maße nöthig hätte als die Diensttauglichen. Natürlich

ginge es nicht an, diese defekten Personen mit
den absolut Diensttauglichen in Reih und Glied
zu stellen, da dies die Erziehung nicht blos erschweren,

sondern auch beeinträchtigen würde. Sie müßten

als eigene Truppenkörper gesondert einexerzirt
und in besonderer Weise im Dienst der Armee
nützlich gemacht werden. Vielleicht könnte man für
sie eine fog. Landwehrpräsenz einführen und die

Drillung der defekten Mannschaft den Landwehroffizieren

überweisen.
Man könnte nun freilich sagen, soviel liege nicht

an dem Sanitätszustand des einzelnen Menschen
und in der menschlichen Gesellschaft gäbe es eine

Menge Plötze, die auch von schwächlichen Personen
nützlich ausgefüllt werden können, es genüge also,

wenn nur ein hinreichend großer Bruchtheil durch

militärische Erziehung konstitutionskräftiger und

arbeitsfähiger gemacht werde. Allein ich möchte

dagegen einen weitern Umstand geltend machen.

Die Erhöhung der Konftitutionskraft durch das

Militärwesen hat nicht blos für das betreffende

Individuum seine Bedeutung, sondern auch für die

von ihm erzeugte Nachkommenschaft. Es
ist schon im Kapitel 27 darauf aufmerksam gemacht

worden, daß die militärische Schulung des Mannes
die für die Konstitutionskraft der Kinder so wich-
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tige SDifferengtrung ber ©efdjledjter ftetgert, bafe

fte ben SBertt) einer 23tutauffrifdjung beftfct, alfo
bte [Raffe oerbeffert. SDamit tjaben wir einen
weiteren betrâdjtltdjen SRittjen beë SRilitärwefene
gu fonftatiren, ber nidjt bodj genug angefdjlagen
werben fann. SDiefem raffeoerbeffernben ©tnflufe
ber gebienten Seute ftetjt nun in ben [Ridjtgebienten
ein raf f eoerf djledj ternber ©tnflufe ge»
genüber, ber bei ber SRatur ber Sadje nidjt auf
befttmmte gamilten befdjräntt bleibt, fonbern überaü
ben oerbeffernben ©influfe, ber non ben ©ebienten
auêgebt, wieber burdjfreugt unb fo bie Aranttjeite«
biëpofitionen gewiffermafeen oererotgt. SDem rourbe
ein bebeutenber [Riegel oorgefdjoben, roenn bie gax)l
ber [Ridjtgebtenten auf baê minbeft möglidje uTiafe

gurücfgefübrt würbe. 3dj wiü baë fpartanifdje
Sßringip, bie ©djroädjlinge gu tobten, burdjauê nidjt
alò ÏRufter auffteüen, idj roürbe eê fogar für einen

getjler tjalten, baë fdjroädjltaje unb fränflidje ©te=

ment gang auë ber menfdjltdjen ©efeüfdjaft gu oer«

brängen, roeil wenig SDinge fo oerebelnb auf ben

uRenfdjen wirfen ale bte Sßflege beë ©tenbë unb
ber Ärantfjeit. 2lüein eben fo fidjer tft eë ein
öffentliche^ Sntereffe, jebe irgenb anwenbbare SRafe»

regel gu ergreifen, roeldje bte Äonftitutionefraft,
Slrbettëfraft unb ©alubrität nidjt bloê eingelner

Snbinibuen, fonbern ber ©efammtbeoölferung gu
beben im ©tanbe ift, unb bafe eê ftdj bei obigem
um eine foldje tjanbelt, fann nadj aüen ©rfatjrungen
ber biologie nidjt bloê auf menfdjlidjem ©ebiet,
fonbern audj an unferen §auèttjteren gang unmög*
ltdj begroetfelt werben.

gntn ©djlufe mufe nodj auf einen weiteren gün»

ftig wtrfenben Umftanb bei bem uTcilitärroefen bin*
gewtefen roerben, nämlidj auf bie geitroeilige SBte=

berelnberufung ber bereite entladenen ÜRannfdjafs
ten gu ben jätjrlidjen Uebungen. SBir baben be»

reite frütjer auf bie ungemein günfttge SBtrfung
tjtngerotefen, roeldje bie SRanöoer auf bie präfente
uTcannfdjaft aueüben, inbem fie bie ©rîranfungë»
fätjigfett um ein ooüee SDrtttel tjerabminbern. SRidjt
bloê ben gleidjen, fonbern einen nodj um einiges
ftärferen günftigen ©tnflufe mufe bie Einberufung
gu ben SRanöoern auf bte unpräfenten uTiannfdjaf»
ten auëûben unb groar beëtjalb, roeil eë eine Unter»

bredjung ber 33erufëarbeit ift. SBenn fdjon ber

präfente Solbat, ber unter bem günftigen ©influfe
ber militärifdjen Slbtjärtung ftebt, alfo in günftiger
©onbttion fidj beftnbet, burdj bte uTtanöoer in fei»

item 23eftnben fo boa) getjoben roirb, rote otel mebr
mufe bieê ber gaü fein bet bem unter ber fanitären
Ungunft ber 23erufêarbett ftebenben! SBei ibm oer«

treten bie £erbftmanöoer ooüftänbig bie in ttjrem
fanttären unb öfonomifdjen SBerttj längft, roenn
audj nodj nidjt ooü anerfannten ©djolungë» unb
33abereifen ber ©ioilbeoölterung. SDaê $Rilitarroefett
geroätjrt fo eine SBobltljat, bte fonft nur bem engen
Kreiê ber SSemtttelteren gu gute fommt, aud) ben

Greifen, roeldje fidj fonft „einen berarttgen Suruë",
roie man eë fâlfdjlidjerroeife nennt, nidjt erlauben
bürfen. SDabet bürfen roir nidjt oergeffin, bafe bie

ïôrperltdje unb geifttge Kräftigung ber unpräfenten

SRannfdjaften burdj bte ©inberufung gu ben §erbft»
Übungen nidjt bloê ben ^nbioibuen gu gute fommt,
fonbern audj raffeoerbeffernb rotrft unb groar barum:

SDie meljrroòdjentltdje Strennung ber ©begatten
wirft aüeitt fdjon günftig auf baê ferueüe Seben.

SDagu fommt, bafe bie wäbrenb ber5Ranöüer ftatt«
finbenbe £ebung ber Konftitutionêtraft beim Wanne
gteidjbebeutenb mit einer ftärferen SDtfferengirung
ber 3e"9«"9Sftoffe ift, alfo ben SBertfj einer raffe*
oerbeffernben 23lutauffrtfdjung für baê nadj ber

SBieberoeretnigung ber ©begatten ergeugte Siinb bat.
33on biefem ©tanbpunft, b. x). oon bem fanitären

unb oolfêrotrtbfdjaftltdjen auê tft fomtt biefer ©in»

griff beê uTMlitärtoefene in bie ©rroerbë» unb 23e»

rufetfjätigteit nidjt bloê nidjt gu bettagen — roaê

Uneinfidjtige fo tjäuftg ujun —, fonbern gu mün»

fdjen, bafe bie ©inberufung gu ben §erbfiübungen
auf aüe ^atjrgänge rjjê minbeftenê gum oiergigften
Sebenêjabre auëgebebnt wirb unb jeben ©ebienten

jebeê Sabr trifft."
SDaê in bem Kapitel über 2lbroedjôlung ©efagte

ift ptelfaaj non Sntereffe, ba barunter nidjt nur
ber SBedjfel in ber SBabl ber ©petfen, in ber 23es

fdjäfttgung, fonbern audj bie Slbroedjêlung oon Slrbeit
unb ©rtjolung oerftanben roirb. ©ë roirb bet bie»

fer ©elegenbeit fogar ber ©influfe ber Sonn« unb

irregulären geiertage unb ber gafttage befprodjen.
SDer SSerfaffer fagt bei biefer ©elegenbeit u. a.

golgenbeë :

„uTîan ift gemeintjin ber Slnfidjt, bafe ber tägltdje
SBedjfel grotfdjen SBadjen unb Sdjlafen, grotfdjen
Sirbetten unb [Ruben unb ber SBedjfel in ber Slrbeit

felbft, ber ftdj pro Stag madjt, gur Slufredjtertjaltung
ber ©efunbtjeitê* unb Slrbettefätjigfeit genüge. Sit»

letn, bafe bem nidjt fo ift, beroeiêt fdjon bie ©in*

rtdjtung beë unter ben ©djufe reltgtöfer 23orfdjrtften

gefteüten [Rubetageë, beë Sonntageë, bie ©inrtdj«
tung beê dies academicus an ben §odjfdjulen, ber

fdjulfreten 3Rtttroodj= unb Samftagnadjmittage an

unfern mittleren unb nieberen Sajulen. Seboctj

felbft mit btefer innerbalb ber SBodje fidj abrotcfein«

ben Slbroedjêlung im uTìafe unb ©egenftanb ber

Sttjättgfett tft bte Sadje befanntliaj nidjt abgettjan.
SDie ©djulferten, ©ertdjtëfer'ten, ©rbolungëreifen
finb ßongeffionen an baê tief in ber menfdjltdjen
SRatur liegenbe 23ebürfntfe nadj einem in längeren

3eiträumen ftdj mteberljolenben Sttjättgfeiteroedjfel,

beffen Unterlaffung fidj burdj £erabmtnberung ber

Slrbeltefäbigfeit obne roettereê rädjt."...
Unb etroaê fpäter fätjrt ber SSerfaffer fort:
„Slüein felbft bamit ift bie ©adje nodj nidjt er*

fdjöpft. SDie rounberbare [Regulationefäfjigfett beë

Organiëmuê roetfe felbft biefen rbgttjmifdjen Sttjättg*

feitëroedjfetn gegenüber eine Slrt oon ©teidjgeroidjtë»

gufianb berbeigufütjren, ber nur baburaj gebroajen

roerben fann, bafe itjrer 3ett nadj gang unregelmä*

feige Slbroedjêlungen in bte ©tnförintgfett tägltdjer
33efdjäfttgung gebradjt werben.

3[n biefer 33egtetjung mufe eê ale ein gängltdj

oerftänbnifelofee 93orgetjen fettenô ber SRationatôfo»

nomen bejeidjnet werben, bafe fie gegen bte irre
gulären geiertage begtp. gegen bte Slrbettê*
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tige Differenzirung der Geschlechter steigert, daß
sie den Werth einer Blutauffrischung besitzt, also
die Nasse verbessert. Damit haben wir einen
weiteren beträchtlichen Nutzen des Militärwesens
zu konstatiren, der nicht hoch genug angeschlagen
werden kann. Diesem rafseoerbessernden Einfluß
der gedienten Leute steht nun in den Nichtgedienten
ein rasseverschlechternder Einfluß
gegenüber, der bei der Natur der Sache nicht auf
bestimmte Familien beschränkt bleibt, sondern überall
den Verbessernden Einfluß, der von den Gedienten

ausgeht, wieder durchkreuzt und so die

Krankheitsdispositionen gewissermaßen verewigt. Dem würde
ein bedeutender Riegel vorgeschoben, wenn die Zahl
der Nichtgedienten auf das mindest mögliche Maß
zurückgeführt würde. Ich will das spartanische

Prinzip, die Schwächlinge zu tödten, durchaus nicht
als Muster aufstellen, ich würde es sogar für einen

Fehler halten, das schwächliche und kränkliche
Element ganz aus der menschlichen Gesellschaft zn ver»

drängen, weil wenig Dinge so veredelnd auf den

Menschen wirken als die Pflege des Elends und
der Krankheit. Allein eben so sicher ist es ein
öffentliches Interesse, jede irgend anwendbare Maßregel

zu ergreifen, welche die Konstitutionskraft,
Arbeitskraft und Salubrità! nicht blos einzelner

Individuen, sondern der Gesammtbevölkerung zu
heben im Stande ist, und daß es sich bei obigem
um eine solche handelt, kann nach allen Erfahrungen
der Biologie nicht blos auf menschlichem Gebiet,
sondern auch an unseren Hausthieren ganz unmöglich

bezweifelt werden.
Zum Schluß muß noch auf einen weiteren günstig

wirkenden Umstand bei dem Militürmesen
hingewiesen werden, nämlich auf die zeitweilige
Wiedereinberufung der bereits entlassenen Mannschaften

zu den jährlichen Uebungen. Wir haben
bereits früher auf die ungemein günstige Wirkung
hingewiesen, welche die Manöver auf die präsente

Mannschaft ausüben, indem sie die Erkrankungsfähigkeit

um ein volles Drittel herabmindern. Nicht
blos den gleichen, fondern einen noch um einiges
stärkeren günstigen Einfluß muß die Einberufung
zu den Manövern auf die unprüsenten Mannschaften

ausüben und zwar deshalb, weil es eine

Unterbrechung der Berufsarbeit ist. Wenn schon der

präsente Soldat, der unter dem günstigen Einfluß
der militärischen Abhärtung steht, also in günstiger
Condition sich befindet, durch die Manöver in
seinem Befinden so hoch gehoben wird, wie viel mehr
muß dies der Fall sein bei dem unter der sanitären
Ungunst der Berufsarbeit stehenden! Bei ihm
vertreten die Herbstmanöver vollständig die in ihrem
sanitären und ökonomischen Werth längst, wenn
auch noch nicht voll anerkannten Erholungs- und
Badereisen der Civilbeoölkerung. Das Militärwesen
gewährt so eine Wohlthat, die sonst nur dem engen
Kreis der Bemittelteren zu gute kommt, auch den

Kreisen, welche sich sonst „einen derartigen Luxus",
wie man es fälschlicherweise nennt, nicht erlauben
dürfen. Dabei dürfen wir nicht vergessn,, daß die

körperliche und geistige Kräftigung der unpräsenten

Mannschaften durch die Einberufung zu den

Herbstübungen nicht blos den Individuen zu gute kommt,
sondern auch rasseoerbefsernd wirkt und zwar darum:

Die mehrmöchentliche Trennung der Ehegatten
wirkt allein schon günstig auf das sexuelle Leben.

Dazu kommt, daß die während der Manöver
stattfindende Hebung der Konstitutionskraft beim Manne
gleichbedeutend mit einer stärkeren Differenzirung
der Zeugungsstoffe ist, also den Werth einer
rasseverbessernden Blutauffrischung für das nach der

Wiedervereinigung der Ehegatten erzeugte Kind hat.
Von diesem Standpunkt, d. h. von dem sanitären

und volkswirthschaftlichen aus ist somit dieser Eingriff

des Militärmesens in die Erwerbs- und
Berufsthätigkeit nicht blos nicht zu beklagen — was
Uneinsichtige so häufig thun — sondern zu
wünschen, daß die Einberufung zu den Herbstübungen
auf alle Jahrgänge bis mindestens zum vierzigsten
Lebensjahre ausgedehnt wird und jeden Gedienten

jedes Jahr trifft.«
Das in dem Kapitel über Abwechslung Gesagte

ist vielfach von Interesse, da darunter nicht nur
der Wechsel in der Wahl der Speisen, in der

Beschäftigung, sondern auch die Abwechslung von Arbeit
und Erholung verstanden wird. Es wird bei dieser

Gelegenheit sogar der Einfluß der Sonn- und

irregulären Feiertage und der Fasttage besprochen.

Der Verfasser sagt bei dieser Gelegenheit u. a.

Folgendes:
„Man ist gemeinhin der Ansicht, daß der tägliche

Wechsel zwischen Wachen und Schlafen, zwischen

Arbeiten und Ruhen und der Wechsel in der Arbeit
selbst, der sich pro Tag macht, zur Aufrechterhaltung
der Gesundheits- und Arbeitsfähigkeit genüge.

Allein, daß dem nicht so ist, beweist schon die

Einrichtung des unter den Schutz religiöser Vorschriften

gestellten Ruhetages, des Sonntages, die Einrichtung

des «lies nLkàeirriLus an den Hochschulen, der

schulfreien Mittwoch- und Samstagnachmittage an

unsern mittleren und niederen Schulen. Jedoch

selbst mit dieser innerhalb der Woche sich abwickelnden

Abwechslung im Maß und Gegenstand der

Thätigkeit ist die Sache bekanntlich nicht abgethan.

Die Schulferien, Gerichtsferien, Erholungsreisen
sind Konzessionen an das tief in der menschlichen

Natur liegende Bedürfniß nach einem in längeren

Zeiträumen sich wiederholenden Thätigkeitswechsel,

dessen Unterlassung sich durch Herabminderung der

Arbeitsfähigkeit ohne weiteres rächt.«...
Und etwas später fährt der Verfasser fort:
„Allein selbst damit ist die Sache noch nicht

erschöpft. Die wunderbare Regulationsfähigkeit des

Organismus weiß selbst diesen rhythmischen
Thätigkeitswechseln gegenüber eine Art von Gleichgewichtszustand

herbeizuführen, der nur dadurch gebrochen

werden kann, daß ihrer Zeit nach ganz unregelmäßige

Abwechslungen in die Einförmigkeit täglicher

Beschäftigung gebracht werden.

In dieser Beziehung muß es als ein gänzlich

verständnißloses Vorgehen seitens der Nationalöko-

nomen bezeichnet werden, daß sie gegen die

irregulären Feiertage bezm. gegen die Arbeits«
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einfteÛung un benfelben fidj ereifern, Inbem fie
giffermäfeig beredjnen, rote oiel Slrbeitêoerluft burdj
bte ©infteüung roäbrenb fo unb fo oteler Stage pro
3abr entftebt. SDiefe Seute geben oon ber falfdjen
SSorfteünng auë: ber uTïenfdj fei eine uTcafdjine,

beren Seiftung fidj nur naaj ber gtit beredjnen

laffe, roätjrenb fie bodj ber täglidje Slugenfdjetn be»

tetjren fonnte, roeldj' gröfeer Unterfdjieb ift groifdjen
einem SRenfdjen, ber burd) [Rübe Kraft fammeli,
unb einer ÏRafdjtne, bie burdj [Rulje Cödjfteng ro»

ftig roirb, jebenfaüe aber nidjtë gewinnt.
Slüerbinge, roenn bie geiertage nur gu einer bte

• ©efunbbeit fdjäbtgenben 23öüerei benüfct roerben,
roeldje bte Slrbettefäbigfett auf metjrere Stage tjinein
beeinträdjtigt, fo finb fie ein Krebêfdjaben an ber

nationalen Slrbeitefäbigfeit; aüein fobalb fte im
©inne etnee oerftänbtgen Stbatigfeitëroedjfelê g. 33.

einer Slbroedjêlung oon förperltdjer unb geiftiger
Sttjättgteit, gur Sluefüfjrung beë nöujigen Suft« unb
5Rabrungêroed)feIë benüfct roerben, fo ftnb fte ein

rotrffameë uTcittel gur ©rbötjung ber ©efunbtjeit
unb Slrbeitefäbigfeit. SDabet foü freilidj nidjt in
Slbrebe gegogen roerben, bafe eê audj tjier rote überaü
ein gnvitl gibt; aber etje man an baë Slbbredjen

tjergebradjter ©Ute getjt, foüte man guoörberft ba»

rüber genauere ©rbebung pflegen, roo bte ©renge

tft, über roeldjer baê gnxiitl anfängt. SDaê ift frei«

lidj oiel fdjroteriger, ale gu beftimmen, rote oiel ein

SRenfdj täglidj fdjlafen foü unb rote lange arbeiten;
aüein jeber Slrbetter, ber ftd) felbft geroiffenbaft

beobadjtet, fann — unb idj fpredje tjier auë eigener

langjäbriger ©elbftbeobadjtung — gur Uebergeugung

gelangen, bafe ber fonoentioneüe roödjentlidje unb

jäbrltdje Stbätigfetteroedjfel burdjauë nidjt auêreidjt,
um baä fjöajfte uTiafe oon Slrbeitefäbigfeit unb

©efunbbeit gu erbalten unb bafe jeber gu irregulären
Stbätigfetteroedjfeln gegroungen ift.

SBenn idj g. è. an etner beftimmten Slrbeit burdj
einige SBodjen feftgefeffen bin, fo fteüt fidj reget«

mäfetg niajt bloê eine Slbnaljme an 2lrbeitëluft ein,

fonbern audj an 33efäbigung gur Slrbeit: ber ®e=

banfengang roirb fajroerfäüig, bte SDtftion entbebrt
ber grifdje, eê mangelt an neuen ©ebanfen unb

fajltefelidj erlabmt bte gefammte Slrbeit. SDiefer

SRadjIafe ift burdjauë an feine [Regelmäfeigfeit ber

geit gefnüpft ; er tritt balb frûtjer, balb fpäter ein,

je nadj ber SRatur beë ©egenftanbeê unb fidjer audj

je naaj bem uTcafe ber förperliajen SBefäbtgung, unb
bte etngtge Slbbtlfe tft — Stbätigfeitëroeajfel, nidjt
[Rutje, auaj baë Sdjroifebab nüfet bann nidjts mebr.

Sdj pflege in foldjen gäüen unb roar mit jebeëmal

abfolut fidjerem ©rfolg entroeber gum ©port beê

Sagene unb gifdjenê ober Snfeftenfammelnê, ober

gu einer tedjnifdjen 33efdjâftigung mit meinen

©ammlungen, ja roenn atteê niajt ©tidj tjalten roiü,

felbft gum Sîobtfdjlagen ber 3eit in gefeüigem Kreife

gu greifen unb, rote idj nodj einmal fage, nte otjne

oôutgen ©rfotg: bte grifdje beë ©etfteë, bte gi»
tjtgfett unb Sluêbauer in ber Slrbeit roirb jebeëmal
roieber tjergefteüt." (®<*t«p f"1«'-)

3)aS fnmgofifaje ffltorutes®eroeïjr (fusil modèle
1878 marine) oon Hermann SBeiganb, grofetj.
beff. 3Rajor unb 23egirfëfommanbeur beë 2.
23ataiuonê (©rbad) i. O.) grofeb. Sanbroetjr»
[Regtmentë Sflx. 117. SSlit einer gigurentafel.
»Berlin, Suctbarbt'faje 33erlagêbanblung. 1879.
©r. 8». S. 36. Sßreie gr. 1. 60.

SDer £err SSerfaffer, uTïitarbeiter an bem legten
Sßlönniee'fttjen SBerf, bat bte Slrbeiten biefeê um
bie SBaffenteajnif bodjoerbienten Offigterë biê auf
ben beutigen Stag fortgefefet. 3Rit raftlofem ©ifer
oerfolgt er aüe gortfdjrttte, roeldje in ber SBaffen»
teajnif in ben oerfdjiebenen Slrmeen ©uropa'ê ge*
maajt roerben.

SDie Slnnabme beê [Repetirgeroebreë für bie fran«
göfifdje uTcarines^nfanterte mufete baber auaj feine
Slufmerffamfett in bobem ©rabe feffeln unb Ijat
ibn gur 23efpredjung beffelben in oorliegenber 23ro=

fdjüre oeranlafet.
3n biefer rotrft ber #err SSerfaffer gunädjft etnen

33llct auf bte btê jefct in ben oerfdjiebenen Slrmeen
eingefübrten [Repetirgeroebre, itjre Konftruftion unb
befonbern ©igenujümltdjfeiten. SDie Sdjroiertgfeit
ber Slnroenbung ber gentralgünbung fat bem g^»
pettrfrjftem roirb beleuajtet, ebenfo bie Slrt, rote eê

in granfretdj gelungen, biefe Sdjroiertgfeit gu übers
rotnben. SDann folgt mit gewohnter Saajfennrnife
eine grünblidje unb für ^ebermann oerftänbltdje
23efdjreibung unb 23eurü)eilung beê für bte fran«
jjöftfdje 2Rartne nunmebr angenommenen mobifigir«
ten Kropatfdjef'fcben [Repetirfrjftemê.

33on befonberm Sntereffe ftnb bie SDaten über
bie oon ber frangöfifdjen uTîarine=Kommtffion por»

genommenen S3erfud)e mit [Repetirgemebren.

dtbflettoffettfdjaft.
§xtaniexun%en jnr netten ^eurMfnnjj bes

1ßexn>attuna,$-l!jlea.teinente$.

(©djlup.)
4. »efolliimg.

»tt. 217 her SRflitärorganifatlon feçt feft, bafj fût efntägfge

Snfpeftfonen »eher ©olb nod) Sßerpflegung »eiabiefdjt »erbe.

Çot btefe Säeftfmmung nun aud) fm ©inne, baß fût foldje etn»

täglge Uehungen audj leine Sfteffeentfdjäbtgung ju »etabfolgen
fet? Ttan hat e« bi«anbfn »etfdjleben gehalten, an ben 3nfpe(>

tfoncn bet (SenlehatalUone bei 2anbroet)t »ttb bfe Dtelfeoctgitlung

bejablt, hei ben 3nf»eftfoncn bei 8anb»ebt»,3nfantei(e nfdjt. SBir

ftnb bei SSnflcht. baß ba« ®efefc übetbauot {efne SSetgütungcn

füt Uehungen von cfntägfget SDauet Ietften will. SBenn »on

SJteffeentfdjäbfgungen nfdjt bfe Stehe if), fo fommt e« offenhat

bähet, bag man bei (Stlap.be« ©efcfce« nfdjt »iffen tonnte, oh

füt Steifen oom SBoljnott auf ben ©efammlung«»ta|) befonbete

Söttgütungen überhaupt feftgeferjt »erben. 3ft btefe anficht rid)«

ttg, »oran faum ju jroetfetn tft, fo mup fm S3etwaltung«tegle»

ment genau» gefogt »etben, bap fût ttntägfge Snfoeftlonen unb

Uebungen »ebet ©olb nod) SSeipflegung noch Uteffeentfchäbigung

»etabteldjt »etben. (§ 4.)
3Me gtage, ob ber ju efnetn iDfenfte einberufenen, ober al«

überjäbllg ober »egen Ätanfbelt unb anbetet Otünbe am <£ln»

tüdung«tage »iebet entlaffenen ÜRannfdjaft SBetgütungen gehüb«

ten, glauben »ft am ildjHgflen (n ber SBeife ju lófen, bop »ti
etlläten, fobalb fte am nämlichen Soge, an »etdjem fte jum
SDlenfte btfammett »ttb, »tebet enttaffen »ttb unb nad) $«ufe

gelangen tonn, ifi fit gleich bei ju einem eintägigen iDIenfte be<
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einftellung an denselben sich ereifern, indem sie

ziffermäßig berechnen, wie viel Arbeitsverlust durch

die Einstellung während so und so vieler Tage pro
Jahr entsteht. Diese Leute gehen von der falschen

Vorstellung aus: der Mensch sei eine Maschine,
deren Leistung sich nur nach der Zeit berechnen

laste, während sie doch der tägliche Augenschein
belehren könnte, welch' großer Unterschied ist zwischen

einem Menschen, der durch Ruhe Kraft fammeli,
und einer Maschine, die durch Ruhe höchstens

rostig wird, jedenfalls aber nichts gewinnt.
Allerdings, wenn die Feiertage nur zu einer die

Gesundheit schädigenden Völlerei benützt werden,
welche die Arbeitsfähigkeit auf mehrere Tage hinein
beeinträchtigt, so sind sie ein Krebsschaden an der

nationalen Arbeitsfähigkeit; allein sobald sie im
Sinne eines verständigen Thätigkeitswechsels z. B.
einer Abwechslung von körperlicher und geistiger

Thätigkeit, zur Ausführung des nöthigen Luft- und

Nahrungswechsels benützt werden, fo sind sie ein

wirksames Mittel zur Erhöhung der Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit. Dabei soll freilich nicht in
Abrede gezogen werden, daß es auch hier wie überall
ein Zuviel gibt; aber ehe man an das Abbrechen

hergebrachter Sitte geht, sollte man zuvörderst
darüber genauere Erhebung pflegen, wo die Grenze
ist, über welcher das Zuviel anfängt. Das ist frei«
lich viel schwieriger, als zu bestimmen, wie viel ein

Mensch täglich schlafen soll und wie lange arbeiten;
allein jeder Arbeiter, der sich selbst gewissenhaft

beobachtet, kann — und ich spreche hier aus eigener

langjähriger Selbstbeobachtung — zur Ueberzeugung

gelangen, daß der konventionelle wöchentliche und

jährliche THStigkeitswechsel durchaus nicht ausreicht,

um das höchste Maß von Arbeitsfähigkeit und

Gesundheit zu erhalten und daß jeder zu irregulären
Thätigkeitswechseln gezwungen ist.

Wenn ich z. B. an einer bestimmten Arbeit dnrch

einige Wochen festgesessen bin, so stellt sich

regelmäßig ntcht blos eine Abnahme an Arbeitslust ein,

sondern auch an Befähigung zur Arbeit: der

Gedankengang wird schwerfällig, die Diktion entbehrt
der Frische, es mangelt an neuen Gedanken und

schließlich erlahmt die gesammte Arbeit. Dieser

Nachlaß ist durchaus an keine Regelmäßigkeit der

Zeit geknüpft; er tritt bald früher, bald später ein,

je nach der Natur des Gegenstandes und sicher auch

je nach dem Maß der körperlichen Befähigung, und
die einzige Abhilfe ist — Thätigkeitswechsel, nicht

Ruhe, auch das Schwitzbad nützt dann nichts mehr.

Ich pflege in solchen Fällen und war mit jedesmal

absolut sicherem Erfolg entweder zum Sport des

Jagens und Fischens oder Jnsektensammelns, oder

zu einer technischen Beschäftigung mit meinen

Sammlungen, ja wenn alles nicht Stich halten will,
selbst zum Todtschlagen der Zeit in geselligem Kreise

zu greifen und, wie ich noch einmal sage, nie ohne

völligen Erfolg: die Frische des Geistes, die

Zähigkeit und Ausdauer in der Arbeit wird jedesmal
wieder hergestellt." (Schluß folgt.)

Das französische Marine-Gewehr (tugil moâàls
1878 marins) von Hermann Weigand, großh.
Hess. Major und Bezirkskommandeur des 2.
Bataillons (Erbach i. O.) großh. Landwehr-
Regiments Nr. 117. Mit einer Figurentafel.
Berlin, Luckhardt'sche Verlagshandlung. 1879.
Gr. 8°. S. 36. Preis Fr. 1. 60.

Der Herr Verfasser, Mitarbeiter an dem letzten
Plönnies'schen Werk, hat die Arbeiten dieses um
die Waffentechnik hochverdienten Offiziers bis auf
den heutigen Tag fortgesetzt. Mit rastlosem Eifer
verfolgt er alle Fortschritte, welche in der Waffentechnik

in den verschiedenen Armeen Europa's
gemacht werden.

Die Annahme des RepetirgewehreS für die
französische Marine-Infanterie mußte daher auch seine

Aufmerksamkeit in hohem Grade fesseln und hat
ihn zur Besprechung desselben in vorliegender
Broschüre veranlaßt.

In dieser wirft der Herr Verfasser zunächst einen
Blick auf die bis jetzt in den verschiedenen Armeen
eingeführten Nepetirgemehre, ihre Konstruktion und
besondern Eigenthümlichkeiten. Die Schwierigkeit
der Anwendung der Zentralzündung bei dem Re-
petirsystem wird beleuchtet, ebenso die Art, wie es

in Frankreich gelungen, diese Schwierigkeit zu
überwinden. Dann folgt mit gewohnter Sachkenntniß
eine gründliche und für Jedermann verständliche
Beschreibung und Beurtheilung des für die

französische Marine nunmehr angenommenen modisizir»
ten Kropatschek'schen Repetirsvstems.

Von besonderm Interesse sind die Daten über
die von der französischen Marine-Kommission vor»
genommenen Versuche mit Nepetirgemehren.

Eidgenossenschaft.

ßrkönterungen znr nenen Wearveitnng des

WerwattnngsWegkementes.
(Schluß.)

4. Besoldung.
Art. 217 der MilitSrorganisation setzt fest, daß für eintägige

Inspektionen weder Sold noch Verpflegung verabreicht werde.

Hat diese Bestimmung »un auch im Sinne, daß für solche

eintägige Uebungen auch keine Retscentschädigung zu verabfolgen
sei? Man hat e« biSanhtn verschieden gehalten, an den Inspektionen

der Gentebataillone der Landwehr wird die Reisevergütung

bezahlt, bei den Inspektionen der Landwehr-Infanterie ntcht. Wir
find der Ansicht, daß da« Gesetz überhaupt keine Vergütungen

für Uebungen von eintägiger Dauer leisten will. Wenn »on

Reiseentschädtgungen ntcht die Rede ist, so kommt e« offenbar

daher, daß man bei Erlaß.de« Gesetze« nicht wissen konnte, ob

für Reisen »om Wohnort auf den Besammlung«platz besondere

Vergütungen überhaupt festgesetzt werden. Ist diese Ansicht rich«

ttg, woran kaum zu zweifeln ist, so muß tm Verwaltung««gle»
ment genauer gesagt werden, daß für eintägige Inspektionen und

Uebungen weder Sold noch Verpflegung »och Reiseentschädtgung

Verabreicht werden. (8 4.)
Die Frage, ob der zu einem Dienste einberufene», aber al«

überzählig «der wegen Krankheit und anderer Gründe am Ein-
rückung«tage wieder entlassenen Mannschaft Vergütungen gebühren,

glaube» wir am richtigsten tn der Weise zu lösen, daß wir
erklären, sobald sie am nämlichen Tage, an welchem sie zum

Dienfte besammelt wird, «teder entlassen wird und »ach Haust

gelangen kann, ist sie gleich der zu einem eintägigen T»e»ste be<


	

